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Die Verhandlungen von Spa.
-, » 5. 3 «ti . (ffielff.) Di- Senlerenj

Mtinn  heute vormittag in der Villa Fre-
ihre Arbeiten. Vor der Villa waren

*eJ)L e Karahinieri aufgestellt, die den
Zu dem großen Park untersagten.

Lj tzje Journalisten konnten sich der Villa
Ln Millerand  traf mit Mars « !
«lg  llhr 36 ein, und dann folgten nach¬

einander die übrigen Delegiertem Am 11
*1. ^schien die deutsche Delegation mit
Jtn Minister des Aeüßern S i m o n s , dem
Reichskanzler,F ehrend  ach und dem
Linährungsminister Hermes.  Danach
,amen in Zwei Automobilen sechs Sachver-
GndiHe und Sekretäre . Der Generalsekre-
täl der Konferenz, Iacquemin,  stellte
die deutsche Delegation vor. Der belgische
Llemerminister Delacroix  führt den
xM . Die drei deutschen Delegierten ha-
ten ander äußersten Linken des Konferenz-
risches Platz genommen, zuerst Fehrenbach,
h5iin Simons und Hermes.
' Spa. d. Juli . (Wolfs.) Die erste Sitzung

der Konferenz stand im Zeichen einer Sen¬
sation. Bei Beginn der Sitzung unter¬
richtete der Vorsitzende Delacroix  die
deutsche Delegation darüber, daß die Alli¬
ierten gemäß der beschlossenen Tagesord-
irung zuerst die militärischen  Fragen
ju diskutieren wünschten. Reichskanzler
Ae'hrenbach ,antwortete darauf , daß
die Vertreter Deutschlands die Behandlung
derWi r tf cha f t l i che n Fragen an erster
Stelle erwarteten. Reichswehrminister
Eeßler  und der militärische Sachver¬
ständige General Seeckt seien noch nicht
in Spa eingetroffen. Ohne ihre Anwesen¬
heit würde es unmöglich sein, an die mili¬
tärischen Fragen her anzutreten. Rachdeni
Delacroix mit den -alliierten Kollegen über
«ine eventuelle Aenderung der Tagesord¬
nung gesprochen hatte , teilte er der deut¬
schen Delegation mit, daß die Konferenz
jur,Besprechung der Abrüstung in Deutsch-
llnd die kompetenten Vertreter abwa  r-
ten  wolle. Der Reichskanzler erklärte, die
Diskussion über diesen Gegenstand könne
«m Dienstag Nachmittag ausgenommen
«erden, da die Herren Gehler und Seeckt
gegen2 Uhr nachmittags ankommen wür¬
den. Der erste Meinungsaustausch vollzog
sich in durchaus höflicher Form. Die Deut¬
schen zeigten eine würdige und reservierte
Haltung. Am 11 Uhr 30 vormittags wur-
die die Sitzung auf Dienstag nachmittag
8Uhr vertagt. Bis dahin werden die Alli¬

ierten unter sich Besprechungen abhalten
über die noch schwebenden Fragen.

BeMn. 5. Juli . (Wolff.) Reichswehr-
minister Dr . Gehler  und der Chef der
Heeresleitung, General v. S e eckt . begeben
sich heute Abend zur Konferenz nach Spa.

Berlin, 6. Juli . (Prib.-Tel.) Vor sei¬
ner Abfährt nach Spa hatte der Reichs¬
wehr minister  eine -Unterredung mrt
Vertretern der Presie. Er äußerte Genug¬
tuung darüber , daß Deutschland nunmehr
in der Lage sei, an einem Tisch mit der
Entente -zu verhandeln. Er erblicke darin
ein Zeichen dafür , daß endlich unsere frü¬
heren Feinde einsehen, daß ihre eigenen
Interessen  den bisher verfolgten
Plänen entgegenstehen.  Seinen
Standpunkt , den er wiederholt in der Oef-
fentlichkeit geltend gemacht hat. in dem er
auf die Gefahren hinwies . die mit der
Herabsetzung der uns verbliebenen Trup¬
penzahl verbunden sind, wird der Minister
auch in Spa -vertreten . Eingehend äußerte
sich Dr . Eeßler, dem ,„Berl . Lokalanz." zu¬
folge, über die Abwickelungsstellen, deren
Auflösung nichts mehr im Wege siehe. Mit
Interesse nahm der Minister die Nachricht
entgegen, daß die Polen die Alliierten in
Brüssel  um Hilfe gegen die B o l s ch e-
w-i si e n gebeten hätten.

Das Programm»
Berlin , 6. Juli . (Priv .-Tel.) Wie der

Vorwärts " schreibt, ist das P r og r a m m
der Verhandlungen von Spa detart -er¬
weitert worden, daß sich die Abreise wei¬
terer Minister nach den Konferenzort nor-
wendkg macht. Da der Reichstag  nicht
in Abwesenheit der allermeisten Regie¬
rungsvertreter weitertagen wolle, dürfte
er zu dem Beschluß kommen, seine Bera¬
tungen zu unterbrechen.

Spa , 5. Juli . (WB .) Die erste Bespre¬
chung der Konferenz fand heute vormittag
11 Uhr im Schlosse de la Freineuse unter
dem Vorsitz des belgischen Ministerpräsiden¬
ten Delacroix  statt .. Ohne formelle
Begrüßung wurde in die Derhandluntzen
eingetreten und zunächst die Tagesord¬
nung  festgefetzt, welche folgende Punkte
umfassen soll: Durchführung der militäri¬
schen Bedingungen des Friedensverttages,
die Frage der Wiedergutmachung, die
Kchlenfrage , die Frage der Durchführung
der Bestrafung der sogenannten Kriegs-
verbrechen, die Danziger Frage . F e h r e n-

bach erklärte hierauf , nachdem er seiner
Genugtuung über das Zustandekommen
kontradiktorischer Verhandlungen Ausdruck
gegeben hatte , daß es der feste Wille der
deutschen Delegation und des ganzen deui-
schen Volkes sei, die Friedensbedingungen
loyal durchzuführen. Auf die Ftage des
Reichskanzlers, ob vielleicht zu der Bespre¬
chung der Bestrafung  die Anwesenhel-
des deutschen  I u st i z m i n i si e r s er¬
forderlich sei, wurde mitgeteilt , daß sie
dringend erwünscht sei. Er würden übrigens
auch der englische Lordkanzler u.nd der
französische Jüstizminisier erscheinen. .Nach¬
dem Reichskanzler Fehrenbach darauf auf¬
merksam gemacht hatte , daß der deutsche
Fustizminlster gleichzeitig Vizekanzler sei
und da der Reichstag jetzt tage , eine gleich-
zeitig längere Abwesenheit des Reichskanz¬
lers und Vizekanzlers zu Unzuträglichkeiten
führen würde, beschloß die Konferenz, die
Bestrafung bereits am Donnerstag zu be¬
sprechen. Die Konferenz vertagte sich
hierauf. Melchior und Professor Bonn sind
zur Teilnahme an den Besprechungen der
Konferenz hier eingetroffen.

Ein günstiges Zeichen?
Berlin , 6. Juli . (Priv .-Tel .) Ohne sich

irgendwelchem vorschnellen Optimismus
hintzugeben, will das „Tageblatt " in der
Tatsache, daß der Reichswehrminister Dr.
Eeßler und der General  v . Seeckt
nach Spa berufen wurden, ein günstiges
Zeichen sehen. Das Blatt glaubt Grund zur
Annahme zu haben, daß die englische
und wohl auch die italienische Re¬
gierung  nach Ueberreichung der drei
Ententenotey Berichte aus Deutschland er¬
halten haben, die aufgrund besonderer
Erhebung verfaßt worden waren.

Ein Stimmungsbild.
Aha! Les Boches! Geballte Fäuste

Der erste Imbiß.
Spa, 7. Juli . (W.B .) Die Reise der

deutschen Delegation  nach Spa
ist ohne Zwischenfall verlaufen . Kurz hin¬
ter der deutschen Grenze erblickten wir aus
-einer Anhöhe ein zerschossenes Haus , die
erste Kriegsruine ! Gleich darauf noch gut
erkennbar Schützengräben. Sonst lag das
blühende Land in voller Sommerpracht
friedlich da ; die Bahnhöfe bei dem reg¬
nerischen Sonntagsmorgen still und leer.
Nur in Vervier ballten sich einige Fäuste
gegen uns, als man uns erkannte . Bei der

Ankunft aus dem jBahnhof in Spa , der ,zu
Ehren der später eintreffenden interalliier¬
ten Delegierten reich beflaggt war , und
militärisch abgesperrt war , hatte sich eine
zahlreiche Menschenmenge eingefunden, die
wahrscheinlich mehr aus Neugierigen be¬
stand, die etwas sehen wollten. Nur ans
einem Lökalzuge, der unmittelbar hinter
dem Zuge der deutschen Delegation hielt,
wurden Rufe laut : Aha! Les Boches!
Trotzdem klangen sie mehr neugierig als
gehässig. Auf dem Bahnhof standen Staats¬
automobile, mit je einem belgischen Gen¬
darm neben dem Chauffeur, die die Mit¬
glieder der Delegation in rasender Fahrt
in ihre Quartiere brachten. Der Regen
hatte Ziemlich nachgelassen. In den Straßen
war eine zahlreiche Menschenmenge, die
uns neugierig anstarrte. Der Reichskanz¬
ler mit Dr. Simons und Staatssekretär
Albert begab sich sofort nach der Billa
des Chorbiers,  die noch vor kurzem
der Prinz Louis Napoleon bewohnte. Die
Villa liegt auf der Höhe hinter Spa . ein¬
sam hinter -Bäumen und Wiesen. Der
Hauptteil der Delegation begab sich in das
gleichfalls auf der Anhöhe hinter Spa ge¬
legene Hotel Anette et Lubin. dem eigenr-
lichen Hauptquartier der Deutschen, wäh¬
rend kleinere Teile in den Villen des Mon-
itagnes, de la Teraffo und Marguerite
untergebracht wurden. Der e r ste I mb i ß,
den wir in Spa zu uns nahmen, wären
Kaffee, Weißbrot und -Butter . So herrlich
weiß das Brot war , so gelb die duftende
Butter . Es kostete uns fast lleberwindung
zuzugreifen, wenn wir an das Brät dach¬
ten, das bei uns zu Hause auf aller Tische
liegt und das nicht nur von Gefunden,
sondern auch von Kindern und Kranken
genoffen'werden muß. Wenn wir auch die
Besiegten sind, müssen wir darben, neben
«so vielem Ueberfluß?

„Kameraden ".
Rom «n einer Frarreuärztin.

6) Bvn Eva  S chr öt er - H ol st-
*»!»yrisht 1919 by Grethlein&Co.,G.m.b.H.,Leipz

Spitz nickte versonnen, Lore begann
“lebet: „Ich habe Hechts Augen noch nie
0 in Zorn und Wut -aufflammen feh-en,
llr an dem iBallabend in Heidelberg, als
1 mit seiner Frau fortging."

»Himmel, Teufelchen, das war aber auch
Mnebüchen— setzt sich da einfach mit sechs
Herren hin und trinkt Sekt bis sie — na
^ore, wenn Sie und Hecht nicht dazu ge¬
kommen wären, überhaupt, wenn Sie nicht
^abei gewesen wären, ich glaube, der sanfte
Wt) wäre schon da zu einem Drachen ge¬
worden."

»Was hat es mich noch für eine Uebea-
kedung gekostet, Hecht zsi bewegen, den fol-
lenden Tag zum Exbummel zu bleiben, er
gellte doch gleich am nächsten Tage ab-
Mhren."
, »Ja , es war besser so, so waren die ber¬
gen weuiigstens auf der Reise nicht allein,
" wir mit ihnen zurückfuhren."

»Ich habe eine große Bitte , Spitz, fetzen
's sich mit Hecht in Verbindung , viel¬

sicht können Sie khn mal an einem Abend
Atzend wo treffen, wenn Sie ' nicht direlt
mugehen wollen ; ich möchte so gerne

men, -wie seine Stimmung nach dem bösen
Zwitter ist; und Sie wissen, ich kann nicht
Angehen, nach all dem, was mir Frau

*^2 an den Kopf geworfen hat an Lie-
ensrrürbiigkeiten, war es durch die Sekt-

irirffcT°^et "'chl — kurzum ich kann das
cht verwinden. Ich habe in Hecht immer

nur meinen Freund gesehen und nichts
anderes , und daß ar sich damals für mich
geschlagen hat , war auch nur ein Freund¬
schaftsbeweis. Aber Frau Erna will das
nun mal nicht einsehen. Ich bin sonst nicht
nachtragend, aber wenn jemand an meine
Ehre; rührt , hat er meinen verwundbarsten
Punkt getroffen — and das hat Frau Erna
gründlich getan ."

Eine Woche später erklärte Günter
Waldau feiner Assistentin, daß er die Ab¬
sicht habe, nach Marburg zu fahren, sogar
schon seine Zusage abgesandt habe.

„Das freut mich, Herr Doktor, und Sie
werden es auch gewiß nicht bereuen. Wie
wird es nun mit der Sprechstunde werden?
Die Klinik darf ich allein versehen?"

„Ja Fräulein Hcrsfeld, die überlasse ich
Ihnen ruhigenHerzens. Operationen nehme
ich erst wieder nach dem 26. an . Sollte
während d^r drei Tage eine schwierige
Entscheidung .gemeldet werden, so fragen
sie beiProfessor Köhler in der Uhlandstraße
an und lassen die Patientin dorthin
bringen . Professor Köhler ist mir auch
schon oft gefällig -gewesen, besonders in
früheren -Jahren , -als meine Klinik nicht so
belegt war , hat er mir häufig Kranke
überwiesen, wenn ei keinen Platz mehr
hatte . Für die Sprechstunde habe -ich mich
um leinen Vertreter bemüht, wenn ich
früher verreiste, vertrgt mich mein Cou¬
leurbruder Dr . Berg , der seine Praxis im
Nordosten Berlins hat — er befindet sich
mit seiner Frau aus einer Reise in den
Alpen, und einen neuen Vertreter suchen,
den ich nicht kenne, den ich erst einführen
müßte, das lohnt sich für die drei Tage

nicht. Ich hatte nun gedacht, Fräulein
Hersfeld, ich werde -in unsere golesensten
Zeitungen -ein Inserat setzen, daß ich vom
20. — 23. verreist bin , ich denke, das wird
viel dazu beitra>gen, daß die Sprechstunde
nicht so ausgedehnt sein wird — ,ja — und"
hier- spielte ein kleines, fast neckiches Lä¬
cheln um seine Lippen, „die Patientinnen,
die trotzdem kommen, müssen Sie solange
behandeln."

Lore erschrak. „Ich, Herr Doktor? Aber
das geht doch garnicht, wie- kann ich, die
ich kaum die Approbation in der Tasche
habe, eine richtige Sprechstunde abhalten
und noch dazu in ihrer Vertretung ."

Günter lachte:
„Was dieApprobation anbetrifft , Fräu¬

lein Hersfeld, so gebe ich Ihnen die Ver¬
sicherung,daß Sie vollauf eine Sprechstunde
abhalten können, denn Sie verstehen mehr,
als mancher Arzt mit fünf JahrenPraxis .

Lore errötete über diefes Lob, und
senkte den blonden Kohf.

„Was meine Patientinnen betrifft , so
glaube ich, werden -sie sich ganz gerne mal
von den zarten Händen einer Dame unter^
suchen lassen, als von meiner groben Klaue.
Run, und kommen neue hinzu , so nehmen
Sie das Pxotökoll auf . machen im Anschluß
daran eine Untersuchung und bestellen die
Leutchen für den 25. wieder - zur Sprech¬
stunde — abgemacht— wollen Sie ?"

Er streckte ihr die Hand hin , und als
Lore immer noch"zögerte, den Kopf gesenkt
hielt, sagte er schnell: „dann fahre ich
,nicht."

Die Frage der
Präsidentenwahl.

Ebert soll bis auf weiteres sein Amt
beibehalten.

Berlin, 6. Juli. (Priv.-Tel.) Wie die
„Germania" erführt, ist die Frage der
P räsid entenwahlnoch  keineswegs spruch¬
reif. Der Wunsch der Reichsregierung so¬
wohl, wie des Reichstages gingen dahin, daß
Reichspräsident Edext  bis auf werteres
sein Amt behalten möge. Es sei anzunehmen,
daß er diesem Wunsch willfahren werde.

Da hob sie jäh das Haupt und schlug
ein -in feine dargebotene- Hand . „Ja , rch
will."

„Gut" sagte er fröhlich, -also ich fahre am
Montag früh fort und bin Mittwoch abend
wieder hier, auf den Damen-Exbummel

verzichte ich, wenn ich des Nachts fahre, bin
ich zu abgespannt und könnte Donnerstag
doch noch nichts leisten."

„Das ist ja dann auch eine lleberstür-,
zung, Herr Doktor."

„I wo, das bedeutet für mich doch Er¬
holung. zwei Tage keine Kranken sehen,
keine Untersuchung machen brauchen, kein
Instrument in die Hand zu nehmen, ach.
das wird köstlich sein." —

So kam der Montag heran, und dies¬
mal stand Günter Waldau Lore gegenüber
zum Abschiednehmen: „Sollten Sie die
-Chargierten der Stgambria sehen, Herr
Doktor, wollen Sie ihnen bitte einen Gruß
von mir Ausrichten."

„Das werde ich mit Freuden tun, muß
sie doch kennen lernen, die Vertreter Ihrer
Heimat." So schied er und fuhr frohen
Herzens nach seiner alten Musenstadt. —

Lore hatte an Fechner geschrieben:
„Wenn Sie meinen Chef kennen lernen
wollen, achten Sie auf ihn, er ist Vandale
und nimmt am Stiftungsfeist in Mar¬
burg teil."

Und Fechner hatte ihr um Tage vor
der Abreise geantwortet, daß ihm das die
Reise doppelt wert mache, und er aut -alle
Fälle sehen müsse, mit Dr. Wuldau zu
sprechen, um einen Eindruck von ihm zu
gewinnen. . „„ . .

(Forssetzung folgt.)



„Taumusbote " Datz Homburg v. d. Höhe.Nr . ISO

Der Kampf um das Ostpreu-
hifche Abstimmungsgebiet.

Berlin , 5. Juli . (Wolfs.) Der Kampf
um das cstpreußische Abstimungsgebiet
nahm mit Beginn der Woche vom 4. bis 11.
Juli entscheidende Formen an . Der Zustrom
der Abstimmungsberechtigten wächst immer
mehr. Auf Allen stein  allein kommen
mehr als 5 000 auswärtige Gäste. Der Ber¬
kehr geht sowohl im Abstimmungsgebiet als
im übrigen Ostpreußen durch Sonderzüge
völlig glatt von statten. Die Organisation
der Verpflegung und Unterkunft ist ausge.
zeichnet und wird zweifellos auch dem noch
zu erwartenden verstärkien Zustrom gerecht
werden können. Am Sonntag veranstaltete
die Bezirksstelle Allenstein des Ostpreuß sichen
Heimatdienstes einen Empfangsabend , woran
auch der Riichskommissar Frhr . v. Gayl
teilnahm. Im Allensteiner Stadttheater findet
ein auf mehrere Tage berechnetes Spiel Ber¬
lin r Künstler statt, woran u. a. Frau Else
Heims, die Herren D 'egelmann, Brockmann,
Mühlyofer und v. Winterstein teilnehmen.
In einer Reihe größerer Ortschaften, so in
Neidenbnrg, « ischofrburg, Ortel bnrg und
Osterode, werden in der Woche bis zum
11. Juli Heimatsfeste zur Stärkung des
Deutschtums und des Heimatsgefühls veran.
staltet.

Eine neue Eisenbahner¬
bewegung.

fd Frankfurt a. M ., 5. Juli . Sämtliche
Vertrauensmänner der Eisenbahner soweit sie
im Deutschen Eisenbahnerverband organisiert
sind, erklärten zu der mißlichen Wirsichufis-
lage und dem zögernden Gang der Tarifoer¬
handlungen in Berlin , daß, wenn die Fon
derungen der deutschen Elsenbahnerschaftnicht
bald erfüllt würden, es dann zum Streik
komme. Die Frankfurter Kollegen ständen,
so heißt es in einer Entschließung, in der
äußersten Kampfbereitschaft und warteten auf
das Signal ihres Zentralvorstandes . Das
bedeutet nichts anderes als die Streikansage.

Verbandstag deutscher
Krankenkassen.

Fulda , 6. Juli . (W . B .) Der Eesamt-
verband der Krankenkaffen Deutschlands
E . V. mit dem Sitz in Essen  hielt am
4. und 5. Juli Hier seinen diesjährigen
Verbandstag  ab . Der Verband , der
über ganz Deutschland verbreitet ist, um-
siaßt rund 650 Kasten . Der Verbandstag
wurde geleitet von dem Vorsitzenden,
Reichstagsabgeordneten Behrens . Der ge¬
druckt vorliegende Geschäftsbericht zeigt dis
»umfangreiche Tätigkeit des Verbandes zu
Gunsten der Krankenkassen und der
.Versi cherte  n . Ueber die Novellen zur

Im Vogesenwinkel.
Nach Jahren 'wieder einmal in den Vo¬

gesen!  Dort , wo alljährlich abertausende
Deutsche ihre Sommerreise unternahmen,
in den Vogesen, aus der deutschen Seite,
beginnt jetzt wieder der Verkehr . Der
Krieg hatte ihn für Jahre hindurch unter¬
bunden , denn hier war die Schlachtgrenze,
Zugänglich nur unseren Truppen , die Tag
und Nacht in schweren Kämpfen treue
Wacht in den Vogesen hielten . Nur ein
kleinerWinkel , etwa 1000 Quadratkilometer
mit 90 Gemeinden , war von den Franzo¬
sen besetzt worden und schon während des
Krieges hatten sie sich hier so häuslich ein¬
gerichtet , als ob sie zu Hause wären . Nun
ist es ihnen gelungen , weit mehr als diese
1000 Quadratkilometer geschenkt  zu
erhalten , aber gerade jenes Gebiet , das sie
bereits besetzt hatten , und Jahre hindurch
französierten , ist das Hauptziel aller Wan,
derer und Ausflügler ..Nach großen Mühen
ist es mir gelungen , diesen herrlichen
Flecken Erde wieder zu betreten , den ich
durch jahrelange Ausflüge lieb gewonnen
hatte . Damm -erkirch, Mas -Münfter , Thann,
St . Amarin und Weserling sind wohl die
markantesten Orte , die man hier im Voge¬
senwinkel auf der Wanderung berühren
muß. Dammerkirch liegt noch in der Ebe¬
ne, gerade in dem von Bel fort  beschütz¬
ten Durchgang zwischen Vogesen und Jura.
Mas -Münster dagegen bereits im Gebirge,
mit seinen 3700 Einwohnern , seinen Baum¬
wollspinnereien , Eisengießereien und Ger¬
bereien ist Mas -Münster der geschäftliche
Mittelpunkt des südlichen, durch den Bogen-
laüf der Doller geformten Vogesentals.
Neben dem Münster des Städtchens , das
Mafo , ein Enkel Etichos, erbaut haben soll,
stand bis zur französischen Revolution eine
Frauenabtei , in der viele Fürstinnen frohe
Jugendtage 'verlebt haben . Der Hinter¬
grund des Dollertals mit seiner Fülle alpi
ner Landschaftsbilder wird beherrscht durch
den 1200 Meter hohen Welschen Belchen,
von dem aus die seitherige Landesgrenze
fast beständig über den Hauptkamm des Ge¬
birges nordwärts bis zum Donnon läuft,
während nach Süden eine noch immer von

Neichsversicherugsordnung referierte Abge¬
ordneter Becker-Arnsberg , Staatssekretär
im Reichsarbeitsministerium . Die großen
Reformen der Reichsversicherungsordnung
bedürfen noch längerer Vorbereitungen.
Weil aber eine Anzahl Bestimmungen der
Neichsversicherungsordnung angepaßt wer¬
den müsten, würden dem Reichstag diesen
Herbst mehrere kleinere Novellen zur
Neichsversicherungsordnung vorgelegt wer¬
den. Ueber die Arbeitslosenver¬
sicherung  sprach Gewerkvereinssekretär
Ezieslik -Berlin . Verwaltungsdirektor Mey¬
er , Esten behandelte das Verhältnis Zwi¬
schen Krankenkassen und Aerzten.
In der regen Aussprache «zu diesem Thema
wurde baldige gesetzliche Regelung
dieser Angelegenheit dringend verlangt.
Ueber das sehr wichtige Kapitel „Wohl¬
fahrtsfrage und soziale Versicherung" be¬
richtete anstelle des durch amtliche Tätig¬
keit verhinderten preußischen Wohlfahrts-
«ministers Stegevwald , der Wirkl . Geheime
Oberregierungsrat Dr .Hoffmann im Wohl¬
fahrtsministerium . Der Verbandstag be¬
schloß dann noch die Gründung einer großen
(E i n k a u f s g e n os s e nschgsi t zur Ab¬
gabe von Verbandstoffen und Artikeln zur
Krankenpflege usw. an die Verbandskasten.
Zum Vorsitzenden des Verbandes würde
Abgeordneter Behrens wiedergewählt . Der
nächste Verbandstag soll in Freiburg i. Br.
stattfinden.

Zeichen der Not.
Frankfurt  a . M ., 4. Juli . Garten¬

feste, Blütenfeste , Sommernachtfsste und
'sonstige Feste hielten Samstag abend in
Frankfurt nicht weniger als 45 Vereine ab.
Heute , am Sonntag , laden 79 Vereine zu
solchen Festen ein . Das in einer Zeit des
furchtbarsten wirtschaftlichen und morali¬
schen Niederbruchs . — Not und Jammer
spiegeln sich in folgenden Zahlen . Dem
soeben erschienenen Statistischen Jahrbuch
Frankfurts zufolge ergab sich 1913 ein Ge¬
burtenüberschuß von 3795, 1914 ein solcher
von 3448, 1918 verzeichnet die Statistik bei
>5009 Geburten 6704 Sterbefälle . Die
Sterblichkeit an Lungen - und Halsschwind¬
sucht stieg von 676 im Jahre 1913 auf 962
in 1918 oder uw 56,5 Prozent . 1913 gab
es .6 Knochenerkrankungen , 1918 deren 24;
an Grippe starben 4913 14, im Jahre 1918
nicht weniger als 886 Personen . Das Durch¬
schnittsgewicht 13-jähriger Knaben ging von
37 kg im Jahre 1910 auf 33 in 1918, das
Längenmaß dieser Jungen im gleichen
Zeitraum von 164 aüf 148 cm zurück. Im
Januar 1914 betrug die 'Bahnzufuhr an
Eiern .8,6 .Millionen Stück, im Januar 1918
deren 129 600 Stück. Die Gesamtzufuhr an
Milch betrug 1914 rund 39 Millionen Liter,
1919 dagegen knapp 8 Millionen.

Forts gesperrte Straße auf Belfort führt.
Steil stürzt die Oftwand des Welschen Wel¬
chen hinab zum A l f e l d s e e , dem größten
Stausee des Wasgenwaldes . Deutsche Bau¬
meister haben in den achtziger Jahren seine
Waffermassen hinter eine Riesenmauer von
430 Meter Länge gebaut . In sein gewal¬
tiges Becken, das eine Million Kubikmeter
faßt und die Fabrikanlagen und Wiesen
des Dollertals speist; jagen von allen Höhen
ringsum die WilÄbäche nieder . Nördlich
der Doller türmt sich seiner umsastenden
Aussicht wegen von Touristen vielbesuchte
Doppelgipfel des breiten Roß beiges.
Ihn überschreitend gelangt 'man in das
Tal der Tur , das mit seiner Länge von 25
Kilometern das bedeutendste der Vogesen
ist. In ihrem Oberlauf folgt die Tur dem
Erenzkämm mit seinen mächtigen Höhen,
um sich dann in flachem Bogen nach! Süd-
dsten zur Rheinebene .zu wenden . Am
Taleingange grüßt zwischen den Pfeilern
des Schlotzbergs und Staufens das etwa
8000 Einwohner zählende Städtchen Thann,
berühmt durch feinen anmutigen , von einem
71 Meter hohen Turm gekrönten gotischen
Dom, die St . Theobaldskirche . Treffend
urteilt über St . Theobald der Volksmund:
.„'s Stroßburjer Münster isch 's höchst, 's
Friburjer 's dickfcht. «wer 's Thanner 's
fienscht." Thanns andere Berühmtheit ist
fein „Rangen ", der Wein , von dem der
alte Fischart sagte : „Rango , der ringt
so lang , bis er einen rängt und drängt
unter die Bank ." Der kräftige edle Tropfen
wächst am jähen , Steilhang des Schloß¬
bergs , aüf dem gar wunderliche Reste einer
Burg daran erinnern , daß hier schon ein¬
mal „Alliierte " gehaust haben . Im Drei¬
ßigjährigen Krieg fiel Thann an Frank¬
reich und wurde mit Belfort dem ^Herzog¬
tum Mazarin " einverleibt . Später kam
es an die Fürsten Erimaldi von Monaco.
Das Schloß, die Engelsbuvg , wurde zer¬
stört , der Turm durch Sprengschüffe umge-
worfen . Ein Mauerring . dessen Quadern
im Gefüge festhielten , ist geblieben . Das
Hexenauge nennt das Volk den auf Ver-
geshöhe weithin sichtbaren mächtigen Stein¬
ring , durch den man aufrecht hindurch ge¬
hen kann. Zwischen Thann und Mülhausen

Lokalimchrichten.
Zuschriften über Lokalereignisse sind der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

§ Zur Bezugspreiserhöhung . • Der
übergroßen Zahl unserer Leser ist unsere
jüngste Bezugspreiserhöhung, deren zwingende
Notwendigkeit wir zum Oefteren schon mit
für sich selbst sprechenden Ziffern bewiesen
haben,, durchaus verstäckdlich gewesen. Nur
ein verschwindendkleiner Bruchteil konnte sich
damit nicht obfinden und ließ es bei dem
an den Verhältnissen ganz gewiß unschuldigen
Trägerpersonal nicht an Worten des Unmutes
fehlen. Denen aber, die die Verteuerung so¬
gar als eine Unverschämtheit  bezeich.
neten, unterbreiten wir folgende Mitteilungen,
die sie vielleicht einer besseren belehren werde« :

„Auch die Wiener  Tageszeitungen haben
infolge weiteren Unkostensteigerungcu ihre
Bezugspreise erhöht. „Wiener Journal ",
„Neue freie Presse" und „Neues Wiener
Tageblatt " 'kosten vom 1. Juli ab monat¬
lich 85 Kronen, müssen dann aber auch
noch aus den Geschäftsstellen abgeholt
werden. Im Einzelverkauf kostet die
Nummer an den Wochentagen 1 Krone
60 Heller , an den Sonntagen 3 Kronen.
Aehnlich liegen die Verhältnisse in Polen.
Der „Warschauer Kurier " kostet jetzt per
Nummer 2 Mark ."

Und was kostet dagegen untere Zeitung?
Im Vierteljahre 9 Mark , das sind 1l,5Pfg.
pro Einzelnummer , beim Selbstabholen mit
Wochenkarte gar nur 10,8 Pfg . Von einem„un¬
verschämt" hohen Preise kann also nicht mehr
die Rede sein!

* Ihre Silberhochzeit feierten heute die
Eheleute Wilhelm Schweizer  und Eva,
geborene Gerecht. Unsere besten Wünsche dem
Silberpaar.

* Kurhaustheater . Wir erinnern an
den heutigen „Tanz Abend", veranstaltet von
Hilde I 8 1a u b und Minni Milani,  der
um 8.15 Uhr beginnt.

* Erneuerung des Kurhaus -Abonne¬
ments . Die KurhauS-Abonnemeniskarten für
Homburger sind zu erneuern. Wir werden
gebeten darauf aufmerksam zu machen, daß
die gelösten Karten stets mitzuführen und am
Eingang vorzuzeigen sind. Ohne Karte kann
der Zutritt nicht gestattet werden.

* Das Kurhausbad ist am Wochen¬
tagen täglich vormittags von 8 — 1 Uhr ge¬
öffnet.

§ Im Lichtspielhaus Lursenstraße 89
spielt von heute ab der große AuSstellungs-
film „Harakiri ", die Geschichte einer
kleinen Japanerin . Zum Programm zählt
auch ein reizendes Lustspiel „Nicht mit dem
Feuer spielen."

haben sich im August 1914 die ersten g r ö-
ßeren  Z u sa m m e n stöß e mit den
Franzosen  ereignet . Die von Mülhau¬
sen her kommende Bahn führt durch das
ganze von der Natur verschwenderisch be¬
dachte Turtel fast bis in seinen nördlichsten
an den Erenzkämm stoßenden Winkel . Am
Schienenweg , aber auch in den nächsten
Seitentälern reiht sich Siedelu 'ng an Sie-
delung . Fast alle erhalten ihr Gepräge
durch die Baumwollindustrie . Das kleine
Wefferling ist die 'gewerbliche Hochburg.
Schon im 18. (Jahrhundert bestand hier
eine Färberei und Stoffdruckerei und spä¬
ter haben in Wefferling Brüsseler und Gen¬
fer Häuser den Handel mit indischen Tü¬
chern betriehen , die hier mit dem Pinsel
bemalt 'wurden . Ludwig XVI. gab dem
Unternehmen Rechte und Titel einer könig¬
lichen Manufaktur ; eine neue Blüte eirlebte
die Fabrikation unter den günstigen Be¬
dingungen der Kontinentalsperre . 1802
wurde in Wefferling die erste mechanische
Spinnerei des Elsaß gegründet und etwa
6000 Männer des Tales waren vor Aus¬
bruch des Krieges in Baumwollwebereien
und -Druckereien beschäftigt. Der geschicht¬
liche Mittelpunkt des Tales ist das freund,
liche 2 Yi  Tausend Einwohner zählende
Städtchen St . Amarin,  der Geburtsort
der Katar  i n a H u e b s che r.  der Gattin
des Manschalls Lef ev re , die durch Sar-
dous Lustspiel als „Madame Sansgene " in
der Literatur fortlebt . Größere Orte 'liegen
-nicht mehr im Vogesenwinkel . Metzerall
an der Fecht, die Endstation der Münster¬
talbahn , das große einst « so schmucke
Touristendorf 'mit seinen einfachen, behag¬
lichen Gasthäusern , seinen köstlichen alten
Nußbaumalleen und seiner Millet - Eiche,
die am den Aufenthalt des großen Malers
erinnerte , ist ein Trümmerhaufen gewor¬
den und heute noch im Aufbau . Von
Metzeral aus 'lockt den Wanderer der
schönste Aufstieg zum stolzesten Riesen der
Wasgen , zum 1424 Meter hohen Grüßen
Belchen. Auf seinem Gipfel erblickt man,
wie auf einer Reliefkarte , ein weites Stück
des herrlichen Ländchens, das die Franzo¬
sen seit Jahrzehnten haben wollten und
jetzt besitzen. Und deutlich sieht mstn von

6. Juli igzg
i. Von der „Saalburg ."

artige Entdeckung wurde dieser Tag?,
uns mitgeteilt wird, auf der „Saalburg'« J*
macht. Dort fanden die Dachdecker
Reparieren des Museumsdaches einen
schläger in einem Schiefer stecken.
Zweifel stammt er von einem französis^
Geschoß. Wie und aus welcher Stelst?
der Schuß auf das flache Dach abgeg^
worden ist, läßt sich absolut nicht mehr siz
stellen. Möglich, daß der Einschlag von bl
schwarzen französischen Besatzung herrüh^
die hier ein Andenken hinterlassen hat. *

dt . Hamburger Taunus - Klub.
rechte Taunuswanderer soll sich durch ^
günstiges Wetter nicht abhalten lassen, bei»
besser werden kaun es immer, schlechter ntmtntt
So dachten etwa 50 Mitglieder des „HL
burger Taunusklubs ", als sie sich am
tag früh 6 Uhr zur gemeinsamenWandere
Köppern— Capersburg — Winterstein—
Nauheim — Friedberg zusammen fanden ^
ihre Annahme traf auch zu, denn schon hin»,
Köppern durchbrach die Sonne den
drückte ihn zu Boden und dann Beherrsch?̂
des Tages . Der W -g führte hinter Köpp?»
durch den herrlichen hohen Buchenwald
der Capersburg , wo kurze Rast geniich
wurde und dann ging es nach dem Winst,»
stein, von wo man den herrlichen Anbijz»
nach den Taunusbergen , Gießen und SDiifei
zenberg genoß. Dem Zuge des Magen; I
folgend begaben sich die Wanderer trotz beiI
steinigen Abstieges nach dem Forsthaus Wstl
terstein, wo eine längere Frühstückspause ge,1
halten wurde. Dann folgte man der bt>|
quemen Straße am Hof Hasselheck vorbei
durch den Frauenwald nach dem Johannisberg»
bei Bad Nauheim . Von dem Turme , dessen»
Besteigen mit seinen 125 Stufen nach bn|
langen Wanderung ziemlich anstrengend war,»
bot sich aber eine so her' liche Aussicht, das»
man alle vorherige Mühe vergessen hatte»
Nun ging es nach Bad Nauheim, stach de»»
herrlich gelegenen Teichhause, wo sich bitl
meisten Teilnehmer noch bei einer längere, I
Kahnfahrt vergnügten. Der Magen drängte,»
deshalb wurde auch bald der Weitermarsch»
nach Friedberg angetreten, wo im „Jäger. I
Hörnchen" ein reichliches und schmackhafte»»
Mittagessen der Wanderer wartete . Nach»
dem man auch noch einem eben so vorziiz. I
lichen Kaffee und Streuselkuchen nachdrückI
lichst zugesprochenhatte, wurde 6.40 Uhr bi,»
Heimfahrt angetrcten . Der herrliche VerlausI
der Wanderung sichert dem Führer Hem»
Fr . Ubrich  den Dank der Teilnehmer.

§ Homburger Gewerbeverein uitl!
Handwerkerausschuß . Morgen Mittwochk
Abend 8.30 Uhr hält im „Schützenhof" Heul
Dr . Goerke einen Vortrag  über „Reich!-1
notopfer, Vermögensbewertung undGewerbk-I
fürsorge des Gesetzes." Alle Handwerker und»
Gewerbetreibende sind zu diesem Vortrag!I
frenndlichst eingeladen. ;

hier ans den Rhein.  Wie mit Riesen-
armen »greift das Massiv des Belchens hin¬
über zu den der Ebene dicht vorgelagerten
Kuppen des Molkenrains und des Hart¬
man  n sw  e il  e r k o pfe s,  auf dessen
Geröllhalden so.unsäglich viel Blut 'geflossen
ist. Nordwestlich Metzeral biegt der zweit¬
höchste Grenzberg des Wasgenwaldes , -du
Hohneck, zu dessen Gipfel von französischer
Seite eine elektrische Wahn führt , und dicht
da'bei die berühmte Schlacht jenen maleri¬
schen Gebirgspaß , zu dom sich von Münster
pm Tale her die breite Straße hinauf'
windet , die dann 'weiter nach GeraraMk
führt . Wie hat der Krieg  das früher«
Bild dieses belebtesten Punktes der Vog!-
sen doch verändert . Namentlich an Sonn«
und Festtagen begegneten sich hier oben i*
seliger Friedens,zeit Scharen von Ausfluß
lern beider Nationen in einem wahre«
Jaihrmarktstrstbel . Jetzt aber ist es faß
leer . Ich sehe mich nur unter wenige«
Franzosen . Auf der einen Seite der Straße
in den deutschen Gasthäusern , die immer
zahlreicher wurden , ließen sich die Fra «»
'zosen früher das deutsche Bier munden u«d
auf der anderen Seite , in den französische
Hotels , Chatte niancher harmlose deutsch«
Wanderer eine kindische Freude daran,
auch einmal „im Ausllande " zu kneipe«
Von der Schlucht haben sich die Franzose«
gleich zu Anfang des Krieges die erst«
„Sidgestrophähe " geholt , den hohen Eren!'
pfah'l mit dem deutschen 'Adler . der von«
Zollhaüse stand ; er soll jetzt in Paris da«
Museum zieren . Französisch sind jetzt di«
Vogesen, französisch der herrliche Vogese»
winket . Will man heute die Vogesen ip
suchen, so m!uß man also eine Ausland«
«reise unternehmen . Die Franzosen wisset
was sie 'mit Elsaß und Lothringen erhalte»
«haben und sie suchen, was ich auf mein«*
fetzigen Reise 'festzustellen in der Lage «va«
»die Fremden von den Vogesen-Äusflug*
-orten so lange auszuschließen , bis %
sichere Heftren im Lande sind. Dann werd««
sie uns 'brauchen , denn die Vog :>sen. d«>
«Vggesenwinkel ist wie geschaffen für &«*
Fremdenverkehr . E . Z. 1



„JEauitusfoote" Bad Homburg v. d. Höhe.
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der „Traviata-Aufführung" am
menben Samstag im Kurhaustheater er-

wir, baß es der Kurleitung gelungen
W  erstklassige Besetzung der Hauptrollen
ii ' Zeichen. Die Titelrolle singt Frau
E st eine hervorragende Koloratursängerin

h die Tenorpartie hat Herr Neuge-
""^xr beide von der Karlsruher Oper,
^rnominen, Die Baritonpartie wurde Herrn

van Gorkon  anvertraut. Die übrige««irt van rsvr rvu unv.ru.iuui. -
«irtien bestreiten Mitglieder des «Frank.
k»rter Opernhauses." Die musikalische Lei
Üna liegt in den bewährten Händen des
^ r9rn  Kapellmeisters N eumann vom§„°rnhaus in Frankfurt.
^ » Die Zahlung des 100» Mark Bei-
rraas. Die Frage, wann der Fernsprech-
Reitraq fällig wird,ha' e»w rschon öfters beant¬
wortet und wiederholen dieselbe auf Wunsch
tz-ate nochmals. Die Zahlung des Beitrags
kann auf einmal, oder, wo das wirtschaftliche
Mdüri'nis vorliegt, in vier Teilzah¬
lungen  stattfinden. In besonderen Fällen
;st dem ReichspostministerVorbehalten, die
Zahlung auf einen längeren Zeitraum auszu-
debnen. Die erste Teilzahlung  wird
gm 1. Oktober 1920 eingehoben werden,
«wischen je zwei Teilzahlungen wird min¬
destens ein Vierteljahr liegen. Der Teil,
oehmer erhält zunächst eine Zwischenquittung
ond, wenn der ganze Betrag eingezahlt ist,
einen Empfangsschein.

* Ein glänzendes Meteor von außer¬
ordentlicher Größe und mit langem weißen
Schweif wurde am 1. Juli etwa 9.16 Uhr
vormittags in Frankfurt am Untermain be¬
obachtet. Auch im Westerwalde hat man
die Erscheinung gesehen. Das Meteor soll
in der Umgebung von Zeilsheim a. M.
medergegangen sein.

sä. Der 40 . deutsche Fleischer Ver¬
bandstag wird vom 18. bis 24. Juli in
Frankfurt abgehalten.

sä. Zum Kapitel Wohnungsnot . Der
Wohnungsmangel hat in Frankfurt,  wie
vnL berichtet wird, derart beängstigende For¬
men angenommen, daß nach Mitteilungen
des Wohnungsamtes Tausende von Familien
in gänzlich unzureichenden Räumen wohnen
müsstn Zur Behebung dieser schweren Miß-
stände richtet das Wohnungsamt an die Be¬
sitzer von Billen und Einfamilienhäusern einen
Appell, alle irgendwie entbehrlichen Räume
zu Wohnzwecken zur Verfügung zu stellen.
Wenn diesem Wunsche nicht freiwillig nach¬
gekommen werde, so droht das Wohnungs¬
amt, dann soll bereits in den nächsten Tagen
mit den schärfsten Mitteln die Erfassung aller
überflüssigen Räume in herrschaftlichenHäusern
und Villen eingeleitet und obdachlosen Mit-
bürgern zur Verfügung gestellt werden.

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik
stehenden Artikel übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber ketnererlei Verantwortung.

, Ein ehemaliger Insasse der «Gustav Weigand-
Stiftung", hat uns um Aufnahme folgender
poetischenDankesworte gebeten:

Herzlichen Dank.
Gleich wie ein Strom hin eilt die Zeit
Und fließt ins Meer der Ewigkeit:
Erinnerung nur bleibt zurück
Und diese macht oft froh den Blick
Oft denke ich mit frohem Sinn
An Homburg dort im Taunus hin
Sei mir gegrüßt mit Herz und Hand
Weil ich bei dir Erholung fand.
Du „Weigand -Stiftung ", gastlich Haus
Wo ich so oft ging ein und atzs,
Wo es so traut und heimisch war
Will dein gedenken immerdar.
Da ward so manches Leid gestillt,
Manch süße Hoffnung ward erfüllt.
An Speis und Trank war keine Not
Die deine Küche reichlich bot.
Ein Gast aus dem Westfalenland
Hat diese Zeilen hin gesandt
Er ruft dem edlen Stifter zu:
«Viel Dank, Dir , Freund der Kranken Du !"

Mar Habel,  Nachrodtb . Letmathe.
Provinz Westfalen.

Limburg,  4 . Juli . Das Schwurgericht
verurteilte den 28jährigen Melker Fritz
Schulze  aus Ueberau bei Darmstabt wegen
Raubmordes zum Tode und dessen Bruder
wegen Beihilfe zu vier Jahren Gefängnis.
Das Brüderpaar hatte am 20 . April den
Melker Kälin  von hier gemeinsam ermordet,
die Leiche in die Lahn geworfen und dann
die Wohnung des Ermordeten ausgeraubt.
Dem Haupttäter Fritz Schulze konnte in der
Verhandlung eine Anzahl krimineller Ver¬
gehen aus früherer Zeit nachgewiesen werden.

Sport und Spiel.
n ,®e.r Radfahrerverein «Frisch auf" betei¬
ligte sich am vergangenen Sonntag an dem
Bundesfest der «Main - Taunus - Vereinigung ".
jUwgens , um 7.30 Uhr , an der Bergfahrt nach
vem bandplacken  konnte unser Mitglied
^stmann Eiberger,  bei starker Konkurrenz

feiner Sportmaschine , 77 Uebersetzung , den
Preis erringen . Eine bemerkenswerte Leistung,

rSnui .Ee anderen Fahrer hatten Schlauch-
I« 'Maschinen . Aber auch einer unserer jünge-
hu  Sportkollegen , Adolf Gemmerig,  fuhr ein
p- t gutes Tempo . Um 2.15 Uhr nachmittags

(tn «Preis -Korfo -Fahren " statt , bei welchem
seren, Verein gleichfalls ein Preis »ufiel. Als

^ ^ richter fungierte unser Sportkollege Paul

Vom Tage.
Aus der Wetter au,  4 . Juli . Unter

^ " Kleinbauern regt sich wachsender Wider-
I and geĝ die beabsichtigte Wiedereinfüh-
ung der Druschprämie, da sie in dieser le-
'glich ein Geschenk für die Großgrundbe-

l «er ersehen. Die Bauern verlangen in ihren
^ "̂ jibersammlungen, die bereits an ver¬
miedenen Orten abgehalten wurden, gleiche

Zahlung für alle Gctreideerzeuger.
- ^ "rmstadt,  4 . Juli . Zu den bereits
° "d -r Maul - und Klauenseuche verseuchten

tu Orten haben sich in der letzten Woche
iveitere Gemeinden gesellt.

Vermischtes.
Der lOprozentige Lohnabzug.

Zum Protest gegen den zehnprozentigen
Lohnabzug traten die Belegschaften des
Bornaer Braunkohlenreviers  in
den Ausstand.

Das Trinkgeld.
- Die Entwickellnng des Arbeitsrechtes,

die mit der Revolution eingesetzt hat.
räumt auch mit dom Trinkgeldunwesen
gründlich auf . Bezeichnenderweise wird der
Kämpf gegen das Trinkgeld wicht'vom zah¬
lenden Publikum , sondern vom empfangen¬
den Arbeitnehmer geführt. Auch der in
einigen Gegenden Deutschlands herrschende
Streik der Friseurgehilfen und Rollkutscher
bewegt sich iw dieser Richtung.

Gegen das Trinkgeld sprechen nicht nur
Gefühlsmomente , sondern auch rechtliche
und soziale Gründe, lieber die rechtliche
Natur des Trinkgeldes hat schon der be¬
rühmte deutsche Rechtilehrer Jhering eine
Abhandlung geschrieben. Er bezeichnet das
Trinkgeld als eine freiwillige  Gabe,
die sich jedoch von einer gewöhnlichen Schen-
kungdädurch unterscheidet, daß sie nicht zur
Betätigung dos Wohilwollens, sondern zur
Vergütung von Dienstleistungen gegeben
wird, für die der Leistende rechtlich nichts
zu fordern hat . Die Versagung jeglichen
Rechtsanspruches widersprach in einzelnen
Fällen völlig der Verkehrssitte, so nament-
llich beim Kellner und heim Hausknecht
im Hotel . Einzelne Gerichte nähmen daher
an, daß sich bei ihnen der Gast stillschwei¬
gend zum üblichen Trinkgeld verpflichte,
wenn er ihre Dienste im -Anspruch nehme.
Es ist aber nicht einzusehen, »warum diese
Derkehrssitte sich nicht buch aus Zimmer¬
mädchen, Pförtner , Droschkenkutscheru. a.
erstrecken soll.

-Noch unbilliger ist das Trinkgeld 'vom
sozialen Standpunkt aus . Jeder Dienst ist
seines Lohnes wert . Den Lohn muß na¬
türlich der Dienstherr zählen, also der Ge
werbeinhäber , nicht der East, der die
Dienst^ von Angestellten auch ohne beson¬
dere Vergütung verlangen kann. Tatsäch¬
lich gber haben gewisse Angestellte, wie
Kellner , Portiers , Garderobenfrauen, größ¬
tenteils als Lohn nur die Gelegenheit
zur Einnahme von Trinkgeldern erhalten.
In einzelnen Betrieben,mußten sogar diese
Angestellten dem Wirt noch zutzahlen. Da-
machte die Angestellten nicht bläß von der
Gnade der Gäste, sondern auch in erheb¬
lichen Mäße auch vom Geschäftsgänge ab¬
hängig . Sie hatten also ein Unternehmer
Risiko zu tragen , ohne Einfluß auf -die
Höhe ihrer Vergütung zu haben. Nach heu
tiger Anschauung Muß aber für eine Tätig¬
keit, die den Angestellten vollständig oder
hauptsächlich in Anspruch nimmt, eine zum
Lebensunterhalt ausreichende Vergütung
rechtlich sichergestellt sein.

Umgekehrt wurde die Ungewißheit der
Trinkgelder -Einnahmen auch von den An¬
gestellten ausgebeutet . Es ist ja bekannt,
daß einem derartigen Angestellten selten
etwas gepfändet werden konnte, weil seine
festen Bezüge mit Rücksicht ans die Trink¬
gelder 'hinter dem pfandfreien Betrag
zurückblieben. Namentlich die Vormünder
unehelicher Kinder können hierbon ein
Lied fingen . Auch der 'Steuerfiskus ist meist
zu kurz gekommen! denn manche„Schätzung"
der Trinkgelder -Einnahmen hat sich erst als
unrichtig herausgesteAt, als der „Herr
Ober " plötzlich ein Hotel kaufte.

Jetzt sollen in allen diesen Berufen
klare Verhältnisse eintreten, nämlich wie
bei anderen Arbeitsverträgen vollwertige
Enlohnung durch den Dienstherrn. Natur
lich erhöhen sich die Preise für die Kunden
erheblich, aber es hört dann äuch die pein¬
liche Verkehrsfitte oder „Unsitte" auf , ein
Trinkgeld zu geben. —

Eine Hochzeitsreise im Flugzeug.
Eine Hochzeitsreise im Flugzeug' ist ver

gangenen Donnerstag in Zürich  ausge¬
führt worden. Dar Brautpaar spürte kaum
die goldene Fesiel am Finger, hatte kaum
die Wünsche nnd Küsse der lieben Ver
wandten und Freunde entgegengenommen
kaum angestoßen und gefrühstückt, als die
Sehnsucht, endlich allein zu sein, sie aus
Hotel, Straße , Stadt , Familie und sonstiger
menschlicher Gemeinschaft trieb. Retten wir
uns ! Hinauf in die Lüfte! Und da das
Weib gehorsam sein soll und dem Gatten
untertan, ihm dorthin zu folgen hat, wo er
hingeht (Ausnahmen und Gegenteile kommen

vor, aber kaum schon am Tag des Eheschlusses,
d. h Ehebeginnes), so eilte das frischge-
tempelte Ehepaar schleunigst zum See hinaus,
chwang sich in eine geschlossene Kabine eines

Ad-Astra-Flugzeuges und zog hinauf, Rich¬
tung siebter Himmel ! Ueber die Alpen ging
die lustige Hochzeitsreise, bis in die Gegend
>es Glärnisch führte sie der als Luftkutschen-
enker amtierende Fliegerleutnant, derdiesnial

höllisch diskret sein mußte, um technische Blicke
nach rückwärts möglichst zu vermeiden. Halt
dich fest, Büblein, daß du nicht herunterpur¬
zelst beim Hintenaufsitzen! Komm mir nicht
in den Propeller, rut'ch nicht in 'die Schwim¬
mer, zertritt mir nicht die Flügel der Kutsche,
verbieg mir nicht die Spanndrähte, schieß
mir kein Loch in die Kabine mit deinem
Pfeil und Bogen ! Ja , auch Amor muß um-
lernen in unserer modernen Zeit : nach der
gemütlicken Pferdekutsche, mit der man jahr¬
hundertelang fuhr, das flinke, gasausströ-
mende Auto und jetzt gar die Flugmaschine,
die nicht einmal recht Platz hat für den blinden
Passagier, den frechen Kibitz in Liebesdingen
und Mitwisser von allem, was Liebenden
zwischep Himmel und Erde, zwischen Auf-
und Niederstieg, zwischen Trauung und Al¬
penflug, zwischen Glärnischüberfliegung und
Zukunft passiert! Die Hochzeitsreise dauerte
3 Viertelstunden; das ist zwar etwas kurz
für einen solchen Anlaß, dafür aber hoch,
eigenartig und sie verlangt Mut ; aber be¬
sagter Mut gehört in den heutigen teuren
Zeiten und der Wohnungsnot ja so wie so
schon zu Requisiten des Heiratens. Wer weiß,
wie bald schon myrtengeschmückte Hochzeits-
Luftgondeln zu unserm Flugpark gehören,
Blumensträuße das Lenkrad und die Flügel
des Propeller? zieren und vor dem Zivil-
standesamt eine Landungsstelleerrichtet wer¬
den muß; „HimmelSleiterli" oder „Wonne¬
steg" wäre keine üble Bezeichnung für diesen
modernen Ehehafen.

fd. Was heute ein Metzplatz lostet . Ge¬
radezu unglaubliche Preise wurden bei der Ver¬
steigerung der Meßplätze auf dem Jurplatz an
der Ostendstraße in Frankfurt a . Main erzielt.
Die Messe dauert drei Wochen , und es müffen
schon Riesengewinne sein , die die Herren Schau¬
budenbesitzer einnehmen , wenn man folgende
Preise höit : Eine Magenbrotbude , sechs Meter
lang , kostet 8600 M ., drei Schiffschaukeln 18700,
14000 und 10000 M .. ein Kettenkarussell kostet
für die drei Wochen 27000 M .. eine Schießbude
muß 2700 M ., eine andere 6600 M . bezahlen.

6. Juli 1920

test gegen die polnischen Umtriebe ein vonr
Verein heimatstrener Oberschlesier veran¬
stalteter Demonstrationchug statt, woran
Vereine, Schulen usw. im gänzen etwa
dreitausend Personen teilnahmen.

Wer zu de « Wmflchungen fr Spä Iia Md
Amen sagen muß.

Pajris, 6. Juli . (Wolfs.) Einem Korre¬
spondenten der „Chicago Trib'nne" erklärte
der deutsche Außenminister Simons:
„Vergesien Sie nicht, daß ldie Leichen stärk¬
sten Parteien in Deutschland Arbeiter¬
parteien  sind . Stimmen die Arbeiter
den Abmachungen nicht zu, dann wevden sie
ein beschriebenesBlatt Papier bleibe«
ohne  jede Ausführungsmöglichkeit."

PkMMUk » btt Xmratitni.
für die Zeit vom 4. bis 10. Juli 1920.
Täglich von lYt- Zy*  Uhr vormittags

Konzert an den Quellen.

Dienstag : Konzerte des Kurorchester»
von und 8 >4—10 Uhr. Abends
8%  Uhr im Theater : Tanzabend Frl.
Zslaub , Frl . Milani.

Mittwoch: Konzert des Knrorchesters
von 4—514 und 8%—10 Uhr.

Donnerstag: Konzerte des Knrorchesters
von 4—5%  nnd 8%—10 Uhr. Im Gold¬
saal abends 8%  Uhr : Liederabend
zur Laute , „Wilma  G l a h n."

Freitag : Konzerte des Knrorchesters
von 4—5 )4 und 8—-954 Uhr. Im Eoldsaal
abends 9%  Uhr : Tanz . ' Leuchtfontäne

Samstag : Nachmittags von 4^ 5 % Uhr
auf der Kurhausterrasse Künstlerkonzerr.
Im Theater abends 8 Uhr: Opern-Gastspiel
von Mitgliedern des Frankfurter Opern¬
hauses: „T r av i a t a". Oper in 4 Akten
von Verdi.

Letzte Nachrichten.
Der Prozeß gegen den Mrlkenhagener

Massenmörder.
Byrlin , 0 . Juli . <W . B .) Heute beginnt

vor dem Schiwnrgericht der Prozeß gegen
den Falkenhagener Maffenmörder Friedrich
Schumann.  Der Angeklagte wird be¬
schuldigt des Mordes in sieben Fällen , des
versuchten Mordes in elf Fällen und in
zwei Fällen der vorsätzlichenBrandstiftung
mit Mordabsicht, der Notzucht in vier Fäl¬
len, des Versuches dieses Verbrechens in
gwei Fällen und des versuchten und vollen¬
deten schweren Diebstahls in acht Fällen.

Geifecht zwischen Griechen urth Türken.
Amsterdam. 5. Juli . (W . B .) Die „Ti¬

mes" meldet aus K l e i n a s i e n , daß die
Griechen nach einem heftigen Gefecht
Edremad  besetzt haben. Bei Bahlu
Keffer wurden 1200 Türken gefangen ge¬
nommen. Einige griechische Transport¬
schiffe mit 12 000 griechischen Truppen an
jBord sind durch die Dardanellen in der
Richtung auf das Marmarameer gefahren.

Annexion von Togo Md Kamsrnn.
Berlin , 5. Juli . (Wolfs .) Die Deutschs

Kolonialgesellschaft hat folgendes Tele¬
gramm an den Reichskanizler gerichtet:
Zeitungsnachrichten zufolge plant die fran¬
zösische Regierung die einfache A nn e x i o n
von Togo und Kamerun.  Das
würde gegen Sinn und Wortlaut der Völ-
kerbundsatzungen verstoßen und einen of¬
fenen Bruch des Versailler Friedens be¬
deuten. Die Deutsche Kolonialge 'sellschaft
erhebt gegen ein solches Vorgehen Frank¬
reichs schärfstenEinfpruch  und bittet
Seine Exzellenz, bei den Verhandlungen in
Spq entschieden gegen solche AWchten
Frankreichs Stellung zu nehmen. — An
den Reichstag wurde ein Telegramm ge¬
richtet, worin der Reichstag gebeten wird,
auch seinerseits gegen Frankreichs Absichten
Stellung 'zu nehmen.

Miax Klingep gcstoffben.
Naumburg (Saale ) , 6 . Juli . (Wolfs .)

Am Sonntag mittzag erlag auf seinem
Sommersitze in Großjena an der Unstrut,
wo er, wie alljährlich , seit Mai weilte , der
Maler und Bildhauer Geheimrsit Pröfeffor
Max K l i n g e r einer Herzlähmnng . Das
Ableben des 63 jährigen erfolgte völlig
unerwartet ohne vorhergegängene Kr'anl-
heit . Wegen der Ueberführung der sterb¬
lichen Ueberreste des Künstlers ist noch
nichts bekannt.
Volkstage zur EtzhalltunK OÜMchlesiqns

Görlitz, 6. Juli . (Wolfs .) Wie in ziahl-
reichen anderen schlesischen Städten , fand
auch hier gestern anläßlich des Volks-
tages zur Erhaltung Oberschle-
s i e n s bei D e u tf chl a n d und als Pro-

InriianS ' Kenxei 1̂
Mittwoch , den 7. Juli

Konzert des Knrorchesters.
Dirigent : Konzertmeister Curt Wünsobe.

Morgens 7.80 Uhr an den Quellen.
Choral : Eine feste Burg ist unser öott.
Ouvertüre : Berlin wie ’s weint und lacht Conradi
Walzer : Fideles Wien Komzak
Elegie : In der Fremde 6nri
Potpourri : Fürs Herz nnd Gemüt Komzak
Galopp : Ausser Band nnd Band Strauss

Nachmittags von 4—6.80 Uhr.
Marsch: Für Freiheit Blankenburg
Ouvertüre : Hans Sachs Lortzing
Walzer : An der schönen blauen Donau Strauss
Potpourri : Was kommt jetzt ? Kral
Trompeten -Ouverture Mendelssohn
Nocturno Chopin
Suite : Gipsy German

Abends von 8.16—10 Uhr.
Operetten - Abend.

Marsch: Der tapfere Soldat Strauss
Ouvertüre :Die Verlobung bei der Laterne Offenbaoh
Wir tanzen Bingelreihn : aus Dollarprinzessin Fall
Potpourri : Der Graf von Luxemburg Lehar
Ouvertüre : Ein Walzertraum Strauss
Ballsirenen : Walzer aus lustige Witwe Lehar
Küssen ist keine Sünd : aus Bruder Straubinger

Eysler
Potpourri : Der -fidele Bauer Fall

Lina Wichler
§ranz Wekzig

Verlobte.

Frankfurt a. M . Berlin
Niddastr.57. ».7.1920. z.Zt . Esten (Ruhr ) ,

Z )

Oür die uns anläßlich unserer

Verlobung
in so reichem Maße erwiesenen Auf¬
merksamkeiten und Glückwünschedanken
wir herzlichst. 6411

Jäte Juchs
Jnlon Wakkauer.

Bad Homburg , den S. Juli 1S20.

n
Dis MWM Jerio“

ist fertig. Erbitten Sie
Preis und Abbildung da¬
rüber von der 0408

Darmstädter MöbelfabL Gg . Schwab,
Darmstadt , Heidelbergerstr. 129—129»/*



Nr. 160 „Taun ugfootc" Bad Homburg v. d. Höhe. 6. yuli 1«2y

< » ch übe meine Anwaltspraris wieder persönlich aus und ?
/ u mache gleichzeitig bekannt , daß ich zum Noiar im ?

Bezirk des Preutz . Oberlandesgerichts mit dem Amtssitz r
Bad Homburg ernannt wo .den bin . 5402 (

Bad Homburg v. d. H , im Juli 1920. (
Dr . Bernh Wiesenthal,{ Rechtsanwalt u.Notar.

^ Luisenstr . 102. Fernspr . 117.

^ ^llöbeMurä öüfer-Transporfe^
jeder Art , mittels

Möbel -Wagen und Last-Kraft-Wagen
werden prompt besorgt . Große , trockne Lagerräume.

Konrad Müller , Möbel - Transport
Frankfurt a. M . Rohrbachstraße8.

^̂ ^ 160 Telefon Hansa 3695.

Grosses Preiskegeln
(mit grossen Kegeln)

vom 3 . bis 18. Juli 1920 im
i,Bahnhofshotel “ (Gambrinus)

I. Preis Mk. 600 .-“
II. Preis Mk. 450 .—

III. Preis Mk. 300 .—

ausserdem circa 25 Ehrenpreise.
Der Vorstand der

Kegelgesellschaft Gambrinus
5209

llachruf.

Wir erhielten die traurige Nachricht, daß unser langjähriges
Vorstandsmitglied

Herr Direktor

am 2. Juli ds . Is . zu Rastede von seinem schweren Leiden erlöst worden ist.

Wir werden dem Verstorbenen , der sich große Verdienste um di«
Entwicklung unserer Gesellschaft erworben hat , stets ein ehrendes Andenken
bewahren.

Bad Homburg v. d. Höhe , den 5. Juli 1920.

stulsicklsrai unS Dorfland
9er frankfurter LokaIbahn-nc!ien-6e{e!l{(haft.

■xri: ■■-' •r.-'v - '

B . D. H. Verband.
Kreisverein Bad Homburg.

Mittwoch , 7. Juli 1920, abends
punkt 8 Uhr , im Restaurant

„Frankfurter Hof"
IVlonstL-VerssmmIling

Tagesordnung wird in der Ver¬
sammlung bekannt gegeben.

842« Der Vorstand.

S nche für Verwandte, Witwe
mit 1 Knaben

Annäliernng
an gebildeten Herrn zwecks spä¬
terer Ehe . Die Dame ist Lehre¬
rin , freid . evangel ., Ende 80,
blond , hübsch, häuslich , frohgemut
gesuno , besitzt Aussteuer u . kl. Ver¬
mögen . Off . erb . an die Geschäfts¬
stelle dies . Blattes unt . V . 5395

3ut
Aufklärung

5409

versende an Eheleute  hoch¬
interessante Schriften gratis geg.

10 Pfg . Rückporto.
Versandhaus „Westfalia"

Bad Salzuflen Abt . 3.

Sprachunterricht und Nachhilfe
in den Realfächern bei
H. Thieleke Sprachlehrer

Elisabethenstrass« 43.
5406

MIM
Sanitäre Franeuartike!
Anfr . erb . : Versandhaus

»eufinger, Dresden 711
;m See 37. 3771

Täglich regelmäßige

SIMMMklW
KomNrg -tnndftrt « . ; nrndi
Bestellungen nimmt entgegen,
auch für ganze Fuhren.Gern« SEI.

Luisenstr . 301.

5074

Zu verkaufen
1 Kastenwagen für Ein - und
Zweispänner.
8410 Töpferweg 1.

piano
fast neu , tadellos erhalten,

zu verkaufen.
Zu erfragen bei 5405

Postsekretär Mögt , ‘
Dornhoizhausen , Landwehr

Zu vermieten
2 Zimmer m . Küche i . II . St,
möbl . ob . unmöbl ., an Leute
o. Kind . Äm I. St . zu erfr

Zu verkaufen
1 Küchenschrank , Kleiderstock,
Waschtisch und verschiedenes.
5407 Ferdinandsplatz 14.

Zu verkaufen:
Gr . elektr . Kocher iFriedensw .)
wie neu , tadellos funktionierend,
M . 250, (Ladenpr M . 362) ferner
hochf. vergold . Perlmuttopernal.
Adr . in d. Gefch . ds .Bl . u . 5397.

Liebhaber
1 antike goldene Brosche zu
verkaufen . Zu erfrag , u . 5403
in der Geschäftsstelle dies . Blatt.

Tennisschläger zu verkaufen.
Tennisschuhe

mit echten Gummisohlen
für Damen Größe 38 —39.

Zu erfragen unter 5390 in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Vorhang. Decken
u . and . zu verkaufen . Wo ? sagt
d. Geschäftsstelle d. Bl . u. 5398.

Ein Kieler Knaben-

Waschanzug
f. 13—15jähr .Knaben,Friedensw.

fast ne », zu verkaufe » .
5419 Dietigheimerstr . 18.

Fast neuesDamenrad
zum Pr . von 700 M . zu verkaufen.
5421 Mußbachstraße 39.

Sanalogen
Paket Mk . 11.-

Albulactin
Paket Mk . 5.-

Eicherste Mittel z. Hebung
der Nerven u . Muskelkraft.

Med. Drogerie

Carl Kreh,
gegenüber dem Kurhaus.

5404

SiüretMiliimM
werden sauber u . sorgfältig
geführt . Dorotheenftraße 7, I.

Verkaufe
1 Glucke mit 12 rebh . ital.
Kücken 8 Tage alt , 4 rohfarb.
indische Lanfenten !9l9erBrut.Martin Bender
5420 Holzhausen

m
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Gesucht
langer MaHtgualt

Borcr , Dobermann , Bulldogg,
oder deutscher Pintscher . Alter

bis zu 6 Monate.
Ferner gebrauchter

SonDlcttttmeg
Off . m . Preisang . u . W . 5414
an die Gefchäftsst . ds . Blatt.

Monatsfrau
2l/z Stunden täglich gesucht.
5412 Luisenstraße 83 /̂z. III.

Anständiges zuverlässiges

Mädchen 3
das zu Hause schlafen kann , zu
zweijährigem sehr braven Kind«

— tagsüber gesucht . — 1
Sofortige Vorstellung erwünscht.
Rais . Friedr .-Pomenade 57 , part.

lästiges MirnwlW
in guten Haushalt
sofort gesucht.

Elisabethenstratze 45,
5417 Mädchenheim.

Junges Ehepaar ^ j | J| jJJ f Jsucht möbliertes „
mit 2 Betten evtl , mit Balkon,
Kaffee u. Mittagstisch , in Hombg.
oder Umgb . Off . mit Preis unt.
X . 5415 an die Gefch . ds . Blatt.

Zur 5ommerkur
empfehle flimtliche

AMmen Mt aDt
Btfannlen MWW

in frischester Füllung.
la . Limonade und

MineralWassEr
aus eigener Fabrik 8D9

Kohlensäure und Salze.

Ehr . Weber,
Waisenhausstr . 4, Tel. 28H

Kleider
werden zertrennt und unzertrenut
gefärbt und gereinigt . —

F . Friedrich . .
6268 WaUstrnße 14.

•rdal

schwarz / gelb / braun / roibra^
Alleinheisteller: WernerL Meiiz. M““*

Verantwortlich für die SchnfrlrUung ^ Aug. Haus; für  den AnzergenleiU Otto Gittermann; Druck und Berlage  Schudt ' Buchdruckerai Bad Homburg.
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